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Die deutschen Tagesberichte.
Kr,ßes Hauptquartier, 6. AprU. (WTB.)Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Oertliche Unternehmungen bei Buequoy und

Kdlich von Hebuterne brachten Gefangene mit
zahlreichen Maschinengewehrenein. Gin eng¬
lischer Vorstoß auf Puistenx scheiterte.

Auf dem Westufer der Anere erweiterte» wir
i« Angriff unsere Brürkenkopsstellungen beider¬
seits von Albert.

Südlich von der Somme lebhafte Fener-
Mnpfe und kleinere erfolgreiche Jnfanteriegefechte.

Gisenvahnanlage» bei Amiens wurden ve-
schofsen.

Frauzöfische Angriffe in breiten Abschnitten
Wischen Moreuil und Montdidier versuchten
«s den Gewinn des 4. April zu entreißen. Sie
brachen unter den schwersten Verlusten zusammen.

Moutdidier lag unter französischem Feuer.
Vor Verdun nahm die Kampftatigkeit der

Artillerien an Stärke zu.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts

M«es.
Der erste Generalauartiermeiker

Ludeudorff.

Großes Hauptquartier , 7. April (WTB .) Nmtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Schlachtfront entwickelte« sich am

Nachmittag heftige Feuerkämpfe, denen starke
englische und französische Angriffe an der Anere
Md Avre folgten . In dichten Massen vorstür-
«ende englische Regimenter brache« nördlich von
veaumout, Hamel und vor unserer Brückenkopf-
strlluug beiderseits von Albert zusammen.

Südlich von Villers-BretonueuL kamen bereit
gestellte Sturmtruppen des Feindes in unserem
Fener nicht zur Entwicklung.

Don anderen Fronten neu herangeführte
französische Divisionen stürmten auf dem West-
»fer der Avre zwischen Eastel und Mailly östlich
»«» Lhory bei Cantigny und fünfmal bei
Resuil vergeblich an. Unter schwersten Verlusten
sind die Angriffe vielfach nach erbittertem Nah-
kampf gescheitert.

Truppen der Armeev. Böhn  griffen gestern
stütz Sie feindlichen Stellungen auf dem Süd-
«fer der Oise bei Amiguy an.

Während sich Teile den Uebergang über die
breite«, stark versumpften Oiseabschnitte erzwan¬
ge», nahmen andere Truppen im Angriff von
Oste« her die starken feindliche» Stellungen bei
Amiguy und im Nordosten Teile des Waldes
»o» Goney.

Wir erreichten die Linie Bichaneourt—Autre-
»ille, den Rordraud von Barieis. Durch das
überwältigende Fener unserer Artillerie- und
Minenwerfer erlitten die Franzosen hohe blutige
Verluste. Bisher wurden mehr als 1400 Ge¬
fangene eingebracht.

Jur Vergeltung für die anhaltende Beschieß¬
ung unserer Unterkünfte in Laon wurde die Be¬
schießung von Reims fortgesetzt.

Auf dem Ostufer der Maas brachte ein Er-
Dundungsvorstotz- ei Beaumant 70 Gefangene
und 10 Maschinengewehre ein.

Im Luftkampf wurden gestern 18 feindliche
Wngzeuge abgeschossen. Rittmeister Freiherr
*. Richthofeu  errang seinen 7S., Lentn. Ndet
feine» »4. Luftfieg.

Mazedonische Front:
In Vorfeldkämpfeuam Wardar- und Doj-

ransee wurde» einige Grieche», Franzose» «nd
Engländer gefangen.

Von de« anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Geueralquartiermeister
Ludeudsrkk.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  7. April, abends. (WTB. Amtlich.)

Auf de« Südufer der Oise brachte die Weiter¬
führung unserer Angriffe neue Erfolge. Pierre-
maude und Folembray wurde» genommen.

Reue A-Bootseefolge.
Berlin, 7. April . (WTB . Amtlich.) Neue

Unterseebostserfolge im Sperrgebiet um England:
18000 Bruttoregistsrtonuen. Unter den versenkten
Schiffen befand sich der englische bewaffnete, stark
gesicherte Dampfer „Boorara " (6570 BRT .), der
einen Pferdetransport nach Frankreich an Bord
hatte , ferner ein durch zwei Zerstörer gesicherter,
ebenfalls bewaffneter Tankdampfer . Beide Schiffe
wurden im östlichen Teil des Aermelkanals versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RrmSsctzau.
Die Engländer  sind und bleiben aufgeblasen

und hochmütig und bringen es nie über sich, den
Feind richtig einzuschätzen, da sie feit langem nur
minderwertigen Gegnern gegenüberstanden. Sie
können es nicht lassen, vorm Kampfe die Deutschen
zu beschimpfen und herabzuziehen, und zwar in so
lächerlicher Weise, daß jeder Deutsche sich solche
Aeußerungen über den Feind verbitten würde.
So ließ sich die Londoner Morningpost , am
20. März , also am Tage vor dem Beginn der
Offensive, wie folgt über unsere Artillerie aus:
Die weittragenden deutschen Geschütze sind jetzt be¬
sonders in Flandern sehr tätig . Der Feind will
zeigen, daß er genug Munition hat, nachdem die
Ostfront ruhig ist. Der angestiftete Schaden ist
gering. Die deutschen Flieger sind nicht fähig, die
Batterien einzuschießen, weil die englischen Flieger
in ihrer Ueberlegenheit das nicht gestatten. Die
Tätigkeit der deutschen Kanoniere gleicht der Ar¬
beit in einem drittklassigen Zirkus , der bisweilen
«egen mangelhafter Leistungen abbaut , bevor die
Vorstellungen zu Ende sind, weil er sonst mit
Steinen beworfen würde . Die Geschütze husten
nur wie ältere asthmatische Herren . — Dieser dritt-
klassige Zirkus hat die Briten zu Paaren getrieben
und unsere asthmatischen Geschütze haben nicht sich
zum Tode gehustet, sondern den eingebildeten Briten
Schaden zugefügt, der katastrophal genannt werden
darf . Mit solchen Kritiken über die Feinde be¬
schimpften die Briten nur sich selbst.

Berlin,  6 . April . (WTB .) Die ersten Be¬
richte über die englischen Verluste sind auf dem
Wege über Hüll eingetroffen. Die Höhe der während
der deutschen Offensive in der Zeit vom 21. bis
29. März erlittenen Einbuße an erstklassigem Men¬
schenmaterial soll den britischen Verlusten der Somme¬
schlacht von 1916 gleichkommen, die nach amtlichen
englischen Angaben 412000 Mann betrug . Zählt
man die in der anschließenden Spanne Zeit vom
29. März bis S. April gefallenen, vermißten und
gefangenen englischen Soldaten hinzu, so kann man
mit über einer halben Million Mann rechnen, um
die das britische Heer geschwächt ist.

Zürich,  6 . April . Der Tages Anzeiger meldet, !
daß nach den bisher bekannt gewordenen Presse- -
äußerungen dem General Foch nur eine britische !
Armee unterstellt worden sei, und daß die englische >
Armee von ArraS bis zum Meere nicht Fochs Be-

fehl unterstehe. — Schweizerische Blätter melde«,
daß die Franzosen etwa 70—80 Kilometer der bis¬
herigen englischen Front wieder übernommen habe«,
obwohl sie schon bisher an der ganzen Westfront
mindestens dreifünftel allein zu tragen hatten . —
Bis zum 3. April hatten die Deutschen im West»«
bereits einen Geländegewinn als Resultat jhrsc
Kämpfe erzielt, den sämtliche Offensiven der Entente
zusammengenommen während der vorangegangenen
3 Kriegsjahre nicht zu erreichen vermochten.

Basel,  6 . April . „Daily Mail " berichtet von
der Front : Seit drei Tagen steigert sich die deutsche
Beschießung von Amiens . Es fielen durchschnittlich
in der Stunde 20 Granaten in die Stadt . — „Echo
de Paris " berichtet : Der wachsende feindliche Dr ««k
in Richtung Amiens veranlaßt die alliierte Heeres¬
leitung zur Vervollständigung ihrer strategischen
Maßnahmen . Auch ein etwaiger Verzicht auf d<6
im feindlichen Zerstörungsfeuer liegende Amiens,
wenn dieser Verzicht erfolgen sollte, dürfte die all¬
gemeine strategische Lage nur wenig (?) ändern.

Genf,  6 . April . Hervo erklärt la«t „Nat .-
Ztg, " in der Victoire ", wenn Amiens von den
Deutschen besetzt werde, so bedeute dies so viel, daß
dann Paris  selbst in deutscher Gewalt sei.

Von der schweizerischen Grenze,  6 . April
Wie die „Bataille " meldet, nimmt infolge der Be¬
schießung von Paris die Entvölkerung der Haupt¬
stadt zu. Zahlreiche Industrielle und Kaufleute
schließen ihre Geschäfte und reisen ab. Die Zahl
der Arbeitslosen nimmt infolgedessen zu, sodaß m
Paris ein Notstand durch Arbeitsmangel ausz«-
brechen droht wie zu Kriegsbeginn . Das genannteMakt
verlangt , die Regierung möge sich der Stellenlosen
annehmey.

Berlin,  6 . April . Die „B . Z . am Mittag"
berichtet aus Genf : Westschweizerische Blätter melde«
aus Paris , daß seit Donnerstag früh auch die links
der Seine gelegenen Borstädte Sövres , St . Llovd
und Chatillon unter der deutschen Fernbeschießung
liegen.

Genf,  7 . April . Wie die Pariser Blätter vv«
Donnerstag melden, ist Reims vollständig geräumt
worden. Die letzten Einwohner , etwa 1400 Per¬
sonen, die seit Monaten in ihren Kellern lebten,
verließen am letzten Montag die Stadt.

Berlin,  7 . April . (WTB . Amtlich.) Die
Erwartung , daß die Franzosen die Beschießung der
Stadt Laon während der für Samstag , den 6. April,
vormittags 11 Uhr angekündigten Beisetzung der
gefallenen Bürger Laons einstellen würden, hat sich
nicht erfüllt . Im Gegenteil, pünktlich um 11 Uhr
begann die Beschießung von neuem und forderte
wieder -Opfer unter der französischen Zivilbevölkerung.

Berlin,  7 . April . (WTB .) Erst laufen bei
der Intendantur lavgsam die Meldungen über die
Beute ein. Die Engländer haben die reichen Be¬
stände weder fortschaffen, noch vernichten könne«.
Es wurden erbeutet : In Noyon 200 000 Liter Wem,,
4000 Woylachs , 100 Kraftwagen mit reichem Zu¬
behör und Ersatzteilen, 200 Feldküchen, 120 Fahr¬
zeuge, Tragsättel im Werte von 10000 Mark , sowie
viel Geschirr. 300 Zentner Weizen, 360 Zentner
Hafer , 100 Spitzzelte, ein großes Lager mit Sani¬
tätsmaterial , ferner die Verpflegung für eine Divi¬
sion auf mehrere Tage . Desgleichen wurde« »uS
erbeuteten Beständen in Moutdidier zwei Divisio«en
in Ham eine Division verpflegt. In Roye siele«
ein Häutelagrr mit ungezählten Rind - und Schaf¬
fellen und Tausenden von Kanichenfellen in deutsche
Hand ; i« Montdidier ein bedeutendes Leder-, Leinen-
und Hanflager und riesige Weinvorräte . Englische
Bestände in Ham lieferten die Verpflegung in KakeS,
Wein , Datteln und 50 Tonnen Kartoffeln für die
deutschen Lazarette . In Nesle erbeuteten die De«t-

! scheu ein umfangreiches Lager an Unterkunstsmaterial
! Zimmer - und Ausstattungsgegenstände . Endlos ist
! di« Menge vvn Mänteln , Decken, Gummi -Mänteln

und Zelten . Die Beutezählung nimmt viel Zeit in
Anspruch und wird fortgesetzt.



Berlin , 7. April. (WTB .) Der einzige in
der Stadt gebliebene Ortseinwohner von Nesle
teilt mit, daß einen Tag vor der Ankunft der
Deutschen um Mitternacht an alle Türen geklopft
und den erschreckten Einwohnern der Befehl des
Präfekten mitgeteilt wurde, sie hätten im Laufe
dieser Nacht und am frühen Morgen die Stadt zu
»erlassen. Nur was jeder selbst tragen könne,
dürfe mitgenommen werden. Der Befehl wurde
befolgt. Der letzte Nesler wollte seine Wohnung
nicht im Stiche lassen und blieb. Er sah mit an.
Wie die allein zurückgebliebenen englischen Soldaten
die Läden und Wohnungen ausplünderten und alles
durcheinanderwarfen. Auch die Epieerie Rabache
in der Rue Saint Leonard siel ihnen zum Opfer.
Diese Aussage ist unter Eid gemacht worden.

London,  4 . April. (WTB . Reuter.) Der
Nationale ausführende Ausschuß der Arbeiterpar¬
tei und das parlamentarische Komitee des Gewerk¬
schaftskongresses hat mit Rücksicht auf die Lage an
der Westfront beschlösse)', ihre Kriegszielpropaganda
»»rläusig aufzugeben, um nicht den Anschein zu
erwecken, daß in dieser Stunde der Gefahr sie die
Ration im Stich lassen.

Berlin,  6 . April. Die „Boss. Zeitung" meldet
aus Bern : Die ungewöhnlich hohen Verluste ver¬
anlassen den „Daily Telegraph" zu einem alarmie¬
renden Artikel über die deutsche Offensive, die in
Wirklichkeit für die L̂ebensadern des englischen
Reiches viel gefährlicher sei, als alle Landkümpfe
zusammengenommen. Der „Daily Telegraph" sagt
unter anderem: Wir erfahren sehr viel über die
kämpfenden Armeen in Frankreich, das Schweigen
der See wird aber nur einmal wöchentlich unter¬
brochen. Dies bedeutet in Wirklichkeit, daß der
Feind die Heere der Entente Tag für Tag durch
seine Unterseeboote und Minen lähmt.

Bern,  6 . April. Voller Schmerz berichtet die
„Daily Mail ": Eine sehr kostbare Schiffsladung
Rinder, deren Wert mit 800000 Mk. angegeben
wird, fei auf dem Wege von England nach Amerika
unseren Tauchbooten zum Opfer gefallen. Es war
die größte und wertvollste Auswahl »on Zucht-
stieren, die jemals von England nach Amerika
herübergebrachtwerden sollte. Die besten Rassen
aus England, Schottland und Irland waren darin
Vertreten.

Bern,  7 . April. Das Berner Tageblatt mel¬
det, daß der Gesamtverlust der Entente einschließ¬
lich Rumänien, Serbien und Italien an Toten seit
Kriegsbeginn jetzt auf Grund amtlicher Berichte
schätzungsweise rund 11 Millionen betrage. Der
englische Verlust an Toten betrage 1 Million, der
französische 2 Millionen und der russische 6
Millionen.

Paris,  6 . April. Der Senat hat einen Gesetz¬
entwurf angenommen, durch den die Bank von
Frankreich ermächtigt wird, den Vorschuß an den
Staat von 15 auf 18 Milliarden zu erhöhen

Basel,  6 . April. Der Schweizer Preßtelegraph
meldet aus Genf: Am Mittwoch haben die Devisen¬
kurse der Entente an der Genfer Börse einen noch
nie dagewesenen Sturz erfahren, der sich daraus er¬
klärt, daß man die militärische Lage der Entente
auch in westschweizerischen Handelskreisen als durch¬
aus ungünstig ansieht. Paris notierte an diesem
Lage an der Genfer Börse 74,35, London 20,17,
Italien 48,25. (GKG.)

Kiew,  6 . April. Generalfeldmarschallv. Eich¬
horn ist gestern hier eingetroffen, um den Oberbe¬
fehl über die in der Ukraine befindlichen deutschen
Truppen zu übernehmen.

Frankfurt,  6 . April. Wie die „Frankfurter
Zeitung" aus zuverlässiger Quelle erfährt, ist der
Erbauer des neuen Riesengeschützes der aus Frank¬
furt a. M . gebürtige artilleristische Direktor der
Kruppwerke, Prof . Dr. Fritz Rausenberger,  der f
seinerzeit durch seine 42-Zentimeter-Mörser schon
allgemein bekannt geworden ist. Nach seinen Ideen,
Berechnungen und Vorschlägen wurde das Geschütz
i« Auftrag des Reichsmarineamts bei der Firma j
Krupp ausgeführt. Direktor Rausenberger, der
Major der Landwehr ist, hat dem ersten Schießen
gegen Paris selbst beigewohnt. Großes Verdienst
um die Flugberechnung des neuen Geschützes hat
fich der ebenfalls in Frankfurt geborene ehemalige
Gchüler und jetzige Assistent Rausenbergers, Ritter
Otto von Eberhard,  erworben.

Kansas City,  5 . April. (WTB . Reuter .)
Hier sind 20 Gebäude, die drei Häuserblocks des
Geschäftsviertels ausfüllten, abgebrannt. Der
Schaden ist auf 3—7 Millionen Dollars geschätzt.
In den Gebäuden befanden sich größtenteils große
Handelsfirmen und Fabrikbetriebe.

In letzter Zeit wurde von bayerischer Seite
die Frage der Verlegung des Patentamts
»on Berlin nach München gewünscht. Nun schreibt

die offiziöse„Norddeutsche Allge« . Ztg.", daß diese
Anregung nicht de» Beifall der maßgebende» Reichs¬
stellen finde. Eine Verlegung des Sitzes des Pa¬
tentamtes werde nicht in Frage kommen.

Baden - Baden,  6 . April. Heute früh 5 Uhr
brach aus noch unbekannten Ursachen in dem Belle¬
vue-Hotel ein Feuer aus, das sich bald über das
ganze Haus ausbreitete. Bereits gegen 7 Uhrswar
das ganze Haus völlig ausgebrannt.

Landkrieg , U-Boot -Krieg und — ?
Früher haben die Siebengescheiten und Besser¬

wisser im deutschen Vaterlande gesagt: „Landkrieg?
Er wird nie zum Ziele führen, denn selbst wenn
wir die Russen bis auf die Linie Petersburg—
Moskau zurückdrücken, so werden sie immer noch
ein unermeßliches Reich besitzen. Und der U-Boot-
Krieg? Wer von ihm das Heil Deutschlands er¬
wartet, der kennt die Macht Englands nicht. Und
drittens, selbst wenn wir all unsre Fremde besiegen
werden, sie werden uns nach dem Frieden hassen
und nie mehr mit uns im Einvernehmen leben
wollen". ,

Inzwischen haben wir die Russen zurückgedrückt,
zwar lange noch nicht auf die Linie Petersburg—
Moskau, aber wir haben nicht nur Frieden mit
ihnen, sondern sie sind sogar unsre Freunde und
zumteil unsre Bundesgenossen. Und in England,
da kommt die Not schon»or den eigentlichen Hunger¬
monaten ins Land, sodaß der stolze Beherrscher der
Welt sich gezwungen sieht, ohne alle Scham die
armen Neutralen wie ein Strauchdieb um Schiffs¬
raum anzufallen. Ei, ei, welche Wandlung? Jetzt
sagen die Siebengescheiten in der Heimat : „Der
Landkrieg und der U-Boot-Krieg werden's gemein¬
schaftlich machen" und vergessen dabei den Drittenim Bunde, Mutter und Amme der beiden andern:
Die Kriegsanleihe.

Wenn die feindlichen Zeitungen jetzt Zeter
Mordio schreien, daß wir auf Grund unseres Frie¬
dens mit Rußland dieses reiche Land friedlich
durchdrüngen und im Wege des Handelsverkehrs
vielleicht mehr Geld ins Land "brächten, als durch/
eine Kriegsentschädigung, so steckt hinter dieser» Er¬
folge nicht nur die deutsche Faust, sondern auch
das deutsche Geld, das jetzt vielfältige Zinsen trügt.

Wir stehen in großen Entscheidungen. Der end¬
gültige Sieg, der als Gedanke unsausrottbar in
den Herzen unsrer Soldaten steckt, wird bald zur
Wirklichkeit werden. Wir werden den gleichen
Umschwung im Westen herbeiführen wie ir» Osten.
Schon haben die Engländer in der größten Schlacht
der Weltgeschichte eine schwere Niederlage erlitten.
Unsre Waffen find scharf, unsre U-Boote liege« auf
der Lauer und schnüren dem Engländer die Kehle ab.

Sorgt , daß auch der Dritte im Bunde auf
seinem Posten sei! Wer selbst nicht Anleihe kaufen
kann, der ermuntere seine Kameraden, seine Ange¬
hörigen dazu. Wer möchte beim letzten Tanz nicht
dabei gewesen fein? Nicht jeder kann es mit der
Waffe in der Hand. Aber das Geld ist so wichtig
wie die Kanonen. Zeichne Kriegsanleihe,
und du kannst sagen, daß du dabei gewesen bist!

MKrttLMberg.
Ulm,  6 . April. Der König  hat dem Oberst¬

leutnant Freiherrn v. Lupin,  Kommandeur des
Grenadier- Regiments Nr . 123, der sich bei den
jüngsten Kämpfen im Westen durch persönliche
Tapferkeit ausgezeichnet hat, das Kommenturkreuz
II. Klasse des Friedrichsordens mit Schwertern Ver¬
liehen.

Der Württ . Kriegerbund  hat an bedürftige
Konfirmanden Ausmarschierter auch Heuer Einkleid¬
ungsbeihilfen im Gesamtbetrag von rund 16000 M.
ausbezahlt.

Tübingen,  6 . April. Adam Riehle, Bauer
und Gemeinderat von Jmmenhausen war am Freitag
mittag bei Frühjahrsarbeiten auf dem Felde be¬
schäftigt, als ihn ein Blitzstrahl traf und nieder¬
streckte. Riehle starb einige Stunden später, ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Der
Verunglückte ist Vater von 11 Kindern und hatte
2 Söhne im Felde stehen, wovon einer vermißt ist,
während der andere gegenwärtig im Elternhause
weilt. Dem Getroffenen hat, wie die Tüb. Chronik
berichtet, der Blitz die Kleider förmlich vom Leibe
in Stücke gerissen und verbrannt. Der Verstorbene
erreichte ein Alter von 49 Jahren und war allge¬mein beliebt.

Freuden stadt,  5 . April. In der letzten Zeit
wurden hier verschiedene größere Verkäufe getätigt.
So gingen die Landhäuser von Rechtsanwalt Lauser,
Frau Bröckelmann und Architekt Bänder in den
Besitz von Dr . Würz über, der sie inzwischen als
Sanatorium eingerichtet hat, dessen Inbetriebnahme

in diesem Monat »och erfolgt. — Hotelier Earl Lu-
hat sein an der Schömberger Straße gelegenes HM
„Billa Imperator " an Frau Hauser' (Kurhausi Hauser) verkauft. Otto Blaicher und die Erben

I Eckmetzger Schmid verkauften zirka 24 ' /- Morgen
Grundstücke im Hohenried (worunter 4 Morgen
Wald) an Paul Schröder, Gutsbesitzer in Kohen-rodt um die Summe »on Mk. 46L00.—

Äus StaSt » Bezirk rinS Umgebung.

Seine Majestät der König  hat den Mer-
amtssekretür, tit. Obersekretär Braun in Neuen¬
bürg  seinem Ansuchen entsprechend zum Oberaint
Eßlingen  versetzt.

Die neuen Schuhbedarfsfcheine.  M
dem 1. April ist eine Bekanntmachung der Reichz-
stelle für Schuhversorgung in Kraft getreten, «»-.
»ach künftig bedarfsscheinpflichtig nur noch neu«
Schuhiverk ist, dessen Sohle mindestens im Gelenk
oder in der Vorderfläche ganz aus Leder besteh,
auch wenn die Sohle mit Sohlenschonern »der
mit Halbsohlen aus Ersatzstoffen(z. B . aus Hoh)
bewehrt ist. Bevor bedarfsscheinpflichtiges neu«
Schuhwerk vom Hersteller in den Verkehr ge¬
bracht wird, muß es von diesem als solches durj
Aufstempelung des Wortes „bedarfsscheinpflichtst"
auf der Sohle gekennzeichnet werden. Den K«»,-
munalverbänden bleibt es überlassen, für ihm
Bezirk auch getragenes oder aus Altmaterial her-
gestelltes Schuhwerk, soweit solches durch die
Kommunalverbände und die von ihnen beani-
tragten Stellen entgeltlich abgegeben wird, für be¬
darfsscheinpflichtig zu erklären und das Bedarss-
scheinverfahrenfür dieses Schuhwerk besonders zu
regeln. Der Schuhbedarfsschein ist nicht übertragt« :
er hat eine Gültigkeitsdauer von zwölf Monate»,
»om Tage der Ausfertigung an gerechnet, ist übereil
im Deutschen Reiche gültig, gibt aber kein Recht
auf Lieferung der Ware. Im allgemeinen darf
einer Person innerhalb eines Zeitraums von zwölf
Monaten nur ein Schuhbedarfsschein erteilt werden,
für zewiffe Fälle können Ausnahmen gemacht
werden. Die in der Zeit bis zum 1. April 191»
ausgefertigten Bezugsscheine auf Schuhwaren bleiben
für ihre bisherige Gültigkeitsdauer, jedoch längstens
bis zum 1. Juni 1918 in Kraft. — Die neuen
Schuhbedarfsscheine sind zu beziehen von der Buch¬druckerei ds. Blattes.

Schützt Saat und Ernte  1918 . Wer bei
der Landung eines Flugzeuges auf oder in sic
Nahe von bestellten Feldern durch deren Betreten
Flurschaden verursacht, gefährdet die für die Bolk'-
ernährung erforderliche Bereitstellung von Brotge¬
treide und schädigt damit das Vaterland. Hie
Namen der Betreffenden sind von den Besitzern der
Felder oder von ihren Vertretern sowie von de«
Wach- oder Absperrkommando festzustellen und
zwecks Schadenersatzesoder Bestrafung zu melden.

Jungmannen — Schwerarbeiter.  Die
Hilfe der Jüngmannen wird auch in diesem Jahre
für die landwirtschaftlichen Arbeiten in weitem Um¬
fange in Anspruch genommen werden müssen. Nie
nicht geringen Ansprüche an die Arbeitskraft und
Leistungsfähigkeit der Jungmannen ergeben als not¬
wendige Forderung, daß den zur Mitarbeit in der
Landwirtschaft verwendeten Jungmannen während
solcher Arbeitsleistungen eine genügende Ernährung
sichergestellt wird. Jungmannen sind in solchen
Füllen als Schwerarbeiter anzusehen, wenn, die
Art und das Maß der Arbeitsleistung eine solche
Anerkennurig nach den bestehenden Vorschriften er¬
fordert.

Zur 8. Kriegsanleihe.
Eine rechte Volks anleihe  soll die 8. Kriegs¬

anleihe werden, nicht nur in dem Sinne, daß sich
wiederum alle Volksschichten an ihrer Zeichnung
beteiligen, sondern auch so, daß, wie wir hoffen,
ein Teil dieser Anleihe zur Befriedigung wichtiger
sozialer Volksbedürfniffe verwerrdet werden kann,
zur Forderung des Kleinwohnungswesens und der
Kleinsiedelung. Das Geld  ist da.  Im vergan¬
genen Jahre haben sich die deutschen Sparein¬
lagen  um 3' /s Milliarden Mark vermehrt, und
im laufenden Jahre werden bis zum Schluß der
Zeichnung etwa 2 Milliarden neuer Spareinlagen
bei den deutschen Sparkassen hinzu gekommen fein.
Bei der Berliner Sparkasse allein sind im Jahre
1917 95 OM neue Sparer hinzugetreten, davon
mehr als die Hälfte Arbeiter, Taglöhner Gesellen,
Lehrlinge, Dienstboten. Was von Berlin festgesteüt
ist, hat sich mehr oder rveniger bei allen Sparkassen
gezeigt. Die Hebung des Volkswohlstandes hat
angehalten: ihn nutzbar zu machen für die achte
Kriegsanleihe, ist Pflicht der Vaterlandsliebe und
zugleich Pflicht der Selbsterhaltung. Wie im Osten,
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milsten wir auch i« Westen zu einen starken Frieden
ro« « en, der uns die Freiheit unserer Arbeit
dahei« und draußen in der Welt verbürgt. Daß
dies Werk vollendet« erde, muß die 8. Kriegsan¬
leihe z« eine« überwältigenden Erfolg werden.

Die deutsche Srau.
Die deutsche Frau hat viel ertragen
Und viel geschafft in diesem Krieg.
Man « uß es unumwunden sagen:
Wie gab ihr alles für den Tieg!
Gab willig Satte, Söhne, Brüder,
Und hat sich immer treu bewährt
Kein Leid zwang fie zu Boden nieder.
Ging durch die Seele auch ein Schwert. —
Die deutschen Siegesfahnen stiegen!
Die deutsche Frau ist Siegerin,
Und wird auch in der „Achten" siegen
Lurch Heldengeist und Opsersinn! —

Franz Grosholz, Freiburg i. B.

vermischtes.
Neustadt  a . H., 3. April. In wieweit der

Drost den Obstblüten geschadet hat, läßt sich jetzt
Ibersehen. Am meisten haben die Aprikosen ge-
Mn , deren Fruchtstempel schwarz ist, also als er¬
froren gelten darf. Bei den Mandeln, die etwas
widerstandsfähiger find, ist der Umstand des
-Schadens noch zweifelhaft. Von den Pfirsichen ist
«t»a ein Drittel zu Grunde gegangen. Bei den
Kirschen sind nur die besseren Sorten etwa zur
Hälfte vernichtet. Dagegen sind Reineklauden,
Mirabellen und Zwetschgen, sowie Aepfel und
Birnen vom Frost unberührt geblieben, weil ihre '
Blüte» noch völlig geschlossen waren. ^

In einem Dorfe bei Zw ei brücken  hielt ein
Hauer seit Jahr und Tag in seinem Anwesen einen
Betrag von 20000 Mk. in Papiergeld versteckt,
n« das Geld zu retten, „wenn die Franzosen
k»« « en sollten". Jetzt gelang es einigen Freunden
des Mannes, das Geld für die achte Kriegsanleihe
zu zeichnen: es wäre bald das ganze Geld ver¬
loren gewesen, da sämtliche Scheine infolge Moderns
der Vernichtung nahe waren!

Rappoltsweiler,  4 . April. Einem siesigen
Imker, der 30 Bienenvölker eingewintert hatte,
ßud alle bis aus drei diesen Winter zugrunde ge¬
gangen. Da ein Bienenstock zurzeit einen Wert
von 100—120 Mark hat, so har der Imker einen
beträchtlichen Schaden erlitten, umsomehr als 1918
ein gutes Honigjahr zu werden verspricht.

tahr,  5 . April. In Reichenbach wurde aus
einem Stalle ein Schwein im Gewichte von etwa
einem Zentner gestohlen. — Wie das „Echo vom
Wald" berichtet, ist im Kinotheater im Saalbau in
Triberg ein Einbruch verübt worden. Dabei wurde
der Apparat für das Kino regelrecht abmontiert
mrd mit dem kleinen Motor gestohlen. Vorn Apparat
fand man die meisten Teile in der Nachbarschaft

versteckt. Ueber den Verbleib des Motors weiß
man noch nichts. — In den Kulturen des Ge¬
meindewaldes von Löffingen brach ein Waldbrand
aus, dem 3 Hektar Jungwald zum Opfer fielen.

In Oberramstadt  in Hessen sah ein Rach¬
bar aus der Wohnung des Gastwirts Wiener früh¬
morgens Rauch aufsteigen. Er öffnete die verschlossene
Tür, bahnte sich mühsam einen Weg und fand in
einein Zimmer Wiener mit seinen vier Kindern
halbverbrannt vor. Der Brand wurde bald gelöscht.
Ob Brandstiftung oder ein Unglücks fall vorliegt, ist
noch nicht festgestellt.

München,  3 . April. Der Entwurf der Bun¬
desratsverordnung über die Regelung des Fremden¬
verkehrs im Sommer 1918 ist nunmehr bei dem
bayerischen Staatsministerium des Innern einge¬
langt. Der Bundesrat soll sich bereits in seiner
nächsten Sitzung mit der Verordnung beschäftigen.
Die Verordnung selbst ist sehr kurz und ermächtigt
die Landeszentralbehördenzu Einschränkungen des
Fremdenverkehrs. Die wichtigsten Bestimmungen
find in den der Verordnung angeschloffenen Richt¬
linien enthalten. Die bayerische Regierung hat
bereits ihre Anträge beim Kriegsernährungsamt
gestellt, um bei Inkrafttreten der Verordnung
sofort die nötigen Ausführungsbestimmungener¬
lassen zu können. Die Anträge des Staatsmini¬
steriums des Innern gehen von dem Gesichtspunkte
aus, daß mit Rücksicht auf die immer größer werd¬
ende Zahl der Erholungsbedürftigeneinerseits und
mit Rücksicht auf die in den Fremdenbetriebenan¬
gelegten Werte anderseits der Fremdenverkehr nicht
weiter als unbedingt notwendig zu beschränken ist.
Im Laufe dieser Woche findet in Stuttgart eine
Besprechung der süddeutschen Bundesstaaten statt,
um den Fremdenverkehr möglichst einheitlich zu

» regeln.
« Die Ostseebäder.  Aus Berlin wird gemeldet:

Staatssekretär v. Waldow hat einer Abordnung des
Deutschen Ostseebäderverbandes erklärt, daß die
Bäder in diesem Jahre geöffnet bleiben, daß jedoch
Zusagen über die Lebensmittelversorgung der Frem¬
den keineswegs gemacht werden. Erst wenn festge¬
stellt sei, daß die Einwohner genügend bedacht sind,
sollen die Oberprüsidentender Provinzen ihre An¬
träge beim Kriegsernäherungsamteinreichen.

Die Bisamratte.  Das sächsische Ministerium
des Innern hat allen Jagdinhabern, Besitzern von
Grundstücken usw. die Auflage gemacht, die aus
Böhmen eingewanderte Bisamratte zu vertilgen.

Woher kommen die Milliarden für die
Kriegsanleihen?  Aus Ersparnissen (die bei
einer Kasse angelegt waren, vielfach aber auch —
leider — zu Hause geschlummert hatten), aus Er¬
lösen für Lager-Ausverkäufe, für landwirtschaftliche
und industrielle Erzeugnisse, für verkaufte Wert¬
papiere und anderen Besitz, aus Verdienst und Ge¬
winn in der Kriegszeit, aus Kredit-Inanspruch¬
nahmen. Auf einmal hätten wir die 73 Milliarden
Mark nicht bar einzahlen können. Das war aber
auch nicht nötig: Da sie auf 7 Kriegsanleihen ent-

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

it ) (Nachdruck verboten.)

„Aber Sie sehen nicht gut aus*, sagte er,
«ährend fein besorgter Blick auf ihrem lieblichen
Oesichtchen ruhte. „Der Samariterdienst, den Sie
da aus sich genommen haben, gebt allem Anschein
nach über Ihre Kraft."

„O nein !" wehrte sie kopfschüttelnd ab. „Ich
fühle mich vollkommen wohl — ich habe mich nie¬
mals besser befunden als jetzt. Daß die Lazarett-
Atmosphäre keine roten Wangen machen kann, ist
doch ganz selbstverständlich."

Er widersprach nicht, obwohl ihre heit
klingende Erwiderung ihn keineswegs vollständ
überzeugt hatte. Ader er fragte sie, ob sie ih
ein halbes Stündchen opfern könne, und nich
hätte ihm in diesem Augenblick größere Freu
bereiten können als ihre freundlich bejahen!
Antwort. Seinen Vorschlag, ihn in ein Kaffeehai
oder in eine Speisewirtschaft zu begleiten, lehn
-sie freilich ab.

»Wir können ja ein wenig im Tiergarti
promenieren»wie es ohnedies meine Absicht war
meinte sie. „In einer Stunde muß ich wied
im Reserve-Lazarett sein: aber das ist Zeit g
nug, daß Sie mir von Ihrem neuen, hoffentli
recht glücklichen Leben erzählen können."

„Hat das für Sie wirklich noch ein Interess
Fräulein Brunner ?" fragte er. „Und zürne
Gie mir gar nicht, daß ich Undankbarer wä
rend all dieser Zeit gar nichts habe von m
hören lassen?*

«Wie käme ich dazu. Ihnen zu zürnen ? I
habe niemals darauf gerechnet» daß Sie st
meiner erinnern würden. Und ich wüßte wahrst

nicht, inwiefern ich darin eine Undankbarkeit er¬
blicken könnte."

„Doch! Mein Schweigen verdient keinen
anderen Namen. Aber Sie dürfen mir glauben,
daß ich trotzdem sehr viel an Sie gedacht habe,
und daß ich sehr oft glücklich gewesen wäre, wenn
ich mich mit Ihnen hätte unterhalten dürfen."

Die Wärme seines Tones schien sie ein wenig
in Verlegenheit zu setzen, und sie bemühte sich
angelegentlich, dem Gespräch einen mehr scherz¬
haften Charakter zu erhalten.

„Nun, das können Sie ja jetzt nachholen",
erwiderte sie. „Erzählen Sie mir etwas von den
Herrlichkeiten Ihres Feenschlosses und von all den
schönen Dingen, mit denen Sie sich dort die
Zeit vertreiben. Denn Sie leben doch wohl
ständig auf Ihrem Besitztum?"

Der sympathische Klang ihrer weichen Stimme,
die Sanftheit und Güte ihrer anmutigen Züge
hatten vom ersten Moment der unerwarteten
Begegnung an eine ganz eigene Wirkung auf
Herbert geübt. Es war ihm zumute wie dem
Einsamen und Verlassenen, sder plötzlich einem
lieben, vertrauten Freunde begegnet, einem Men¬
schen, dem er getrost sein ganzes Herz ausschütten
darf.

Und Herbert fühlte sich ganz erfüllt von
einem unwiderstehlichen Mitteilungsbedürfnis, wie
er es bisher kaum einem andern menschlichen
Wesen gegenüber verspürt hatte.

»Ja, " sagte er, „aber wenn ich Ihnen wirk¬
lich etwas von meinem Leben erzählen soll, so
könnte es höchstens die Beichte eines kläglich ent¬
täuschten Toren werden. Und ich wage nicht
zu hoffen, daß Sie Geduld genug haben, ein so
interessantes Bekenntnis anzuhören."

„An Geduld fehlt es mir sicherlich nicht!
Aber ich kann mir gar nicht oorstellen, daß Ihre
Worte ernsthaft gemeint sein sollten. Wenn man
jung, gesund und reich ist. hat man da nicht ae»

fielen, die ihrerseits wieder in verschiedene Ein¬
zahlungsfristen zerlegt waren, konnten die Geldzeichen
immer wieder zurückströme». Es sind überhaupt
nicht immer Geldzeichen nötig: Ein Pelzhändler
verkauft seine Pelze. Der Betrag wird ihm aus
seinem Bankkonto gutgeschrieben. Er zeichnet Kriegs¬
anleihe: der Betrag wird ihm belastet; seiner Bank
wird alsdann von der Reichsbank der Betrag be¬
lastet. Die Reichsfinanzverwaltung verfügt darüber
durch Ueberweisung u. s. f. — Kapitalumsatz zu¬
gunsten der Kriegsanleihe ohne Geldbewegung. Es
kommt also nicht auf die Menge des vorhandenen
baren Geldes an, sondern darauf, ob noch Ler-
mögensvörteile vorhanden oder als neu erstehend zu
erwarten sind, welche in Kriegsanleihe umgewandelt
werden können. Und daran fehlt es nicht?

LslZl « Nachrichten rr. Telegramme
Berlin,  7 . April. (WTB .) „khristiania

Verdens Gang" vom 6. April bringt unter der auf¬
fälligen Ueberschrift„Warum werden britische Sol¬
daten vor unmenschliche Aufgaben gestellt?" folgende
Mitteilung des Londoner KorrespondentenBrooks:
Das Parlamentsmitglied Sir Hamar Greenwood
äußerte, das Land habe ein Recht darauf, zu wissen,
wer die Verantwortung trage, daß die britischen
Soldaten bei den letzten Kämpfen an der Westfront
vor unmenschliche Aufgaben gestellt worden seien.
Die Folge war, daß man in sechs Tagen verlor,
was man unter größten Anstrengungen und unheim¬
lichen Menschenverlusten in zwei Jahren errungen
hatte. Das Volk hat genug von der Weise wie
die Regierung die Landesverteidiger benutzt. Es
will nicht zum militärischen Sündenbock gemacht
werden.

Berlin,  8 . April. (Priv .-Tel.) Zu Wilsons
neuester Rede bei der Eröffnung des Werbefeldzugs
für die dritte Freiheitsanleihe sagt die „Tägliche
Rundschau": Unsere Friedensbereitschast ist für Wilson
gar nicht vorhanden. Gr hat für sie nur die eine
Antwort: Gewalt bis zum äußersten! Wie ein von
Gott bestellter Vormund für unser Volk tadelt er
unsere Siege und Erfolge wie persönliche Beleidig¬
ungen, da sie ohne seine Genehmigung und Dazn-
reden erstritten sind, und beschuldigt uns des Strebens
nach Weltherrschaft, nach Gewinnsucht und der
Handelsoberherrschaft, obwohl die Staatsmänner
und Volksvertretungen der Mittelmächte ihre
Friedenssehnsucht und Selbstbescheidung wieder und
immer wieder betont haben. — Der „Vorwärts"
führt aus : Hinter den verbündeten Gegnern des
Westens steht mit gewaltigen materiellen Hilfsmitteln
und mit gewaltig anfeuernder moralischer Kraft
Amerika. Die Hoffnung auf den großen Alliierten
jenseits des Wassers hält unsere Gegner aufrecht
und peitscht sie zu immer erneutem Widerstand an.
Wie lange dieser Widerstand noch anhalten wird,
hängt von den Ereignissen ab, die im Zuge sind.
Es ist jetzt keine andere Lösung der Weltwirren zu
sehen, als der erhoffte volle deutsche Sieg auch im
Westen.

radezu die Verpflichtung, zufrieden und glücklich
zu sein?"

„So würde auch ich bis vor kurzem gedacht
haben! Und vielleicht habe ich in Wahrheit auch
gar kein Recht, mich unglücklich zu fühlen. Ich
werde Ihnen sehr dankbar sein, Fräulein Brun¬
ner, wenn es Ihnen gelingt, mich davon zu
überzeugen."

„Machen wir also den Versuch. Sie sehen
mich bereit, die Rolle des Beichtigers zu über¬
nehmen, wenn ich auch leider sehr wenig Hebung
und Erfahrung in diesem schwierigen Berufe
habe."

Es fiel Herbert nicht ganz leicht, die rechte
Einleitung für sein Bekenntnis zu finden. Aber
nachdem er einmal stotternd und unsicher über
die ersten Schwierigkeiten hinweggekommen war,
vergaß er mehr und mehr, daß es ein ihm bei¬
nahe fremdes junges Mädchen war, zu dem er
sprach. Mit einem Freimut, (der die eigenen
Schwächen wahrlich nicht schonte, berichtete er
von seinen Erlebnissen auf Eschenhagen, von seiner
Bekanntschaft mit Helga von Hallermund, und
von seiner Liebe zu ihr. Mit dem Augenblick,
da er den Namen der Baronesse aussprach, schien
auch die Leidenschaft für sie wieder in ihm auf¬
zuflammen. Wenigstens konnte die Zuhörerin dem
Feuer, mit dem er ihren Liebreiz schilderte, wohl
kaum eine andere Deutung geben. Und wenn Her¬
bert nicht geflissentlich vermieden hätte, sie anzu¬
sehen, würde es ihm wahrscheinlich kaum entgangen
sein, daß ihre Wangen jetzt wieder sehr bleich ge¬
worden waren, und daß ein Ausdruck stiller
Traurigkeit auf ihrem Antlitz lag. Aber sie unter¬
brach ihn mit keiner Bemerkung und mit keiner
Frage. Nichts in ihrem Verhalten deutete dar¬
auf hin, daß sie durch seine ausführliche Erzählung
unangenehm berührt oder gelangweilt sei.

(Fortsetzung folgt.)



Achte Kriegsanleihe!
Asm achte« Mal ergeht der Ruf des Vaterlandes an seine Söhne und Töchter , ihm die Mittel zu gewähre» zur Fortführung u«d

wiL's Gott , zur siegreichen Beendigung seines Kampfes NM Dasein und Bestand , den Neid und Mißgunst ob seiner wirtschaftliche«
Mute ihm aufgezwungen . Nach unsäglichen Mühen und Opfern hat unsere unvergleichliche Heeresmacht den Frieden im Osten erkämpft.
LZer noch gilt », auch den Feinden im Westen die Friedensbereitschaft aufzunötigen , die sie bishe? mit Hohn und Spott zurückgewiesen. A«s
ihr Haupt fällt die Schuld für die Opfer an Gut und Blut und für die Entbehrungen , die uns noch auferlegt sind. Darum dürfen mir
nicht matt werden . Den Kämpfern draußen muß die Heimat in Einigkeit und Standhaftigkeit zur Seite stehen. In straffer Z<-
sammenfaffung ihrer materiellen Kräfte muß sie dem bedrängten Reich die geforderten Geldmittel zur Verfügung stellen. Und sie kann
diese Mittel aufbringen . Das deutsche Volk ist das arbeitsamste und sparsamste Volk der Welt . Seine Wirtschaftskraft hat in wenige«
Jahrzehnten die Roheisenerzeugung und Stahlgewinnnng um das fünffache, die Steinkohlenförderung um das sechsfache und den Außenhandel
um das dreifache gesteigert. Das deutsche Volk hat wie kein anderes neben der Industrie auch die Landwirtschaft zu hoher Blüte gebracht;
es hat seine gesamte Lebenshaltung unaufhörlich verbessern und einen jährlichen Zuwachs von 800000 Menschen ernähren können. Es hat
seine Geldwirtschaft durch alle Stürme der Kriegszeit hindurch gesund erhalten und die Spareinlagen nicht zurückgehen lassen, sondern ««
Milliarden gesteigert. Ein solches Volk wird auch die schwersten Wunden seiner Volkswirtschaft zur Heilung bringen . Deutschland ist
mÄttärisch und Wirtschaftlich nicht zu bezwingen.

Darum beherzige jeder, ob Mann oder Weib, Städter oder Bauer , Alt oder Jung , das Gebot der Stunde:

Zeichne Kriegsanleihe!
Neuenbürg, den 13. März 1918.
Stadtschultheiß Bätz »er,  Wildbad ; Schulrat Baumann,  Neuenbürg ; Sägwerksbesitzer C »mmerell,  Mitglied des Handtags , Höfen ; Gtadtpsarrec

Fischer,  Wildbad ; Fabrikant Alfred Gauthier,  Calmbach ; Seilermeister Friedrich Vollmer  d . L ., Neuenbürg ; Stadtschultheiß Grüb,  Herrenakb;
Flaschuermeister Güthler,  Wildbad ; Allschultheiß Häberle » , Calmbach ; Sensenschmied Friedrich Heiner,  Neuenbürg ; Oberamtssparkassier Holzapfel,
Neuenbürg ; Oberamtspfleger Kübler,  Neuenbürg ; Postinspektor Lang,  Neuenbürg ; Kameralverwalter Mangold,  Neuenbürg ; Buchdruckereibesitzerund
Redakteur Meeh,  Neuenbürg ; Bankdirektor Fritz Rath,  Wildbad ; Kommerzienrat A. Schmidt,  Neuenbürg ; Landgerichtsrat Scholl,  Neuenbürg ; Stadtschultheiß
Stirn,  Neuenbürg ; Dekan Uhl,  Neuenbürg ; Temeinderat Vollmer,  Birkenfeld ; Landwirt Erich Weiß,  Ottenhausen ; Oberamtmann Ziegele,  Neuenbürg.

K. Oberamt Neuenbürg.
Sommerzeit.

Rach Bundesratsverordnung vom 7. März 1918 (Neichs-
Gesetzbl. S . 90) beginnt die Sommerzeit am IS . April 1918,
Vormittags2 Uhr, nach der gegenwärtigen Zeitrechnung und
exdet am 16. September 1918 , vormittags 3 Uhr, im Sinne
dieser Verordnung.

Die öffentlich angebrachten Uhren find am 13. April
1918 , vormittags 2 Uhr , auf 3 Uhr vorzusteke », am 16.
September 1918, vormittags 3 Uhr, im Sinne dieser Verord¬
nung auf 3 Uhr zurückzustellen.

Bsn der am 16. September 1918 doppelt erscheinenden
Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wird die erste Stunde als
2 ^ , 2/ ^ 1 Minute usw. bis 2 ^ 59 Minuten , die zweite als
26 , 26 1 Minute usw. bis 26 59 Minuten bezeichnet.

Den L. April 1918 . Oberamtmann Ziegele.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.
Abgabe von Nahrungsmitteln.

An die Gemeinden « erden abgegeben:
70 Ztr . WeizeugrieS,
58 Ztr . Graupen.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden.
Fm Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von 32 ^ pro

Pfund für Gries und 86 pro Pfund für Graupen nicht
überschritten werden.

Den 8. April 1918 . Oberamtspfleger Kübler.

WW- Zeichnungen
auf die

8. Kriegsanleihe
werden von der

AttMtssMkch Neuenbürg
und ihren Agenturen

von jedermann entgegengenommen.

Feldrennach , den 4. April 1918.

Danksagung.
Für die »ielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir bei dem schmerzlichenVerluste meines lieben
Gatten und treubesorgten Familienvaters , unseres
guten Sohnes , Bruders und Schwagers

Vchfenwirt

ZrieSrich Vlaich
LanSkturmmann

erfahren durften, für die ehrende Begleitung des
Militär -, wie auch des Gesang-Vereins , sowie für
den erhebenden Gesang des Kirchenchors und der
Schüler , sprechen wir allen unseren aufrichtigsten
Dank aus

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Witwe : Frida Vlaich mit ihren 3 Kindern.

Birkenfeld.
Verkaufe mein

mit Scheuer«. Stall
und sonstigem, Zubehör « eM
Todesfall . Der Kauf kann
jeden Tag unter günstigen Be¬
dingungen mit mir abgeschlossen
werden.

Friede. Bester fen.,
Rathausgaffe 12.

Veste vete

Schwann.
Alle Sorten

Gemüse- und
Salat-Setzlinge,

Gemüse- und Kleesime»
empfiehlt

Earl Gentner»
Handelsgärtnerei , Baumschulen

«nd Samenhandlung
Telefon 12.

Nach Wiesbaden wird zn
Herrschaft ein

zum Backen bereiten Sie sich
selbst. Rezept «LI .— (keine
Briefmarken ).

ll. LerWSM, Sem»rr,
Bremerstr . 74.

das Nähen und Stopfen kann,
gesucht. Gef. Anfragen sind zu
richten an

Frl. Embacher,
H»tel Klmnpp, Wildbad.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Dienstag , de« 9. Apr «,

werden
Eier

abgegeben,. 3 Stück s. d. Kopf:
vorm. 8 Uhr für Nr . 1—109,

„ 8 ' /- Uhr f. Nr . 101—200,
„ 9 Uhr f. 201 bis etwa 310.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

unter Benützung einer
Sackstopfmaschiue

mit elektrischem Antrieb wich
für halbe oder ganze Tage «ine
geeignete Person gesucht. Ein¬
tritt möglichst sofort.

Kunstmühle Neuenbürg.

Feldgrauer Landwirt , Mitte
der ZOiger, wünscht mit Fräu¬
lein von 20 bis 30 Jahren , mit
etwas Vermögen, welche Lust
hätte, eine kl. Landwirtschaft z«
versehen, in Brieswechselzutreten,

zwecks spaterer Heirat.
Vertrauensvolle Angebote « it

Photographie find zu richte» an
den „Enztäler ".

kostkArtM
«0L «61- 8om« e an « cksn Taxe ««»
nscli ksrbenpkotoßrskiscken -Vukasi»-
mea, 1k. bunte ^ usk. zuk Eutern Xsrto»

4LkAuster INK, 3.—

LlumellposILarlsil
kür alle Svecke p,z, . 50 kk.kAust.3^lb.

kroiilpostksrteil
einksrb.^ nsickiten etc. 100- tust .3E.

klllll klIM, kfMöüStM M
Druck und Berta- ber L. Mceh'schea Buchdruckerei des SrqtLlers. — Berantwortlicher RedakteurC. Meeh  t« Neuenbürg.
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